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Unsere Behörden, ihre zivilen und militari-
sehen Aufgaben sowie praktische Rechts-
fragen wurden etwa gleich gewichtet.
Zusätzliche Anregungen: Selbstverteidi-
gung, Geburt im Schutzraum, Arbeit für
den Frieden.
Erstaunlich ist der Schwerpunkt Erste
Hilfe, haben doch heute schon alle Frauen
die Möglichkeit, sich darin ausbilden zu
lassen!
7. Wann so// der Grundkurs aöso/v/'erf
werden? Vor, während, nach der beruf//-
chen Ausb/'/dung?
Die Mehrheit wünscht eine Kursdauer von
mehreren Wochen (zum Teil über mehrere
Wochen verteilt); ebenso werden Wieder-
holungskurse öfters gewünscht; diese WK
sind manchmal als Bedingung für das Ein-
Verständnis mit einem Grundkurs gestellt.
8. W/'e /ange so// der Grundkurs dauern
(exfernj? E/'ne Woche, zwe/ Wochen, über
mehrere Wochen verfe//f?
Der Grundkurs soll während, allenfalls
nach der Ausbildung absolviert werden.
9. So// d/'e Ausb//dung faku/faf/V oder ob//-'
gafqr/scb se/n?
Mit einem deutlichen Stimmenverhältnis
von 2:1 haben sich die Teilnehmerinnen
für eine obligatorische Ausbildung ausge-
sprachen. Eine fakultative Ausbildung ist
ja heute schon möglich.
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Besuch im Frauenhaus
Vor kurzem haben mehrere Vorstandsmit-
glieder unseres Vereins dank der Vermitt-
lung unserer Präsidentin Claudia Depuoz
im Frauenhaus einen Besuch machen kön-
nen. Wir wurden freundlich empfangen,
frugal bewirtet und wir hatten Gelegenheit,
mit zwei Teamfrauen ausführlich zu reden.
Es war eine eindrückliche «Visite», wir be-
kamen Informationen und — bauten Vorur-
teile ab.

Die Adresse des Frauenhauses soll aus
begreiflichen Gründen nicht herumposaunt
werden. Wichtig ist die Telefonnummer:

363 22 67

Es nimmt Tag und Nacht jemand ab!

Das Elfzimmerhaus, aus einer Zeit, die
noch nicht nach dem Schuhschachtelprin-
zip baute, liegt in einem grossen, schönen
Garten. Es gehört der Stadt, die es dem
Verein zum Schutz misshandelter Frauen
aber nicht etwa geschenkt hat. Sie ver-
langt vielmehr eine keineswegs symbo-
lische, sondern «marktkonforme» Miete
von 3000 Franken im Monat! Im Parterre
befinden sich zwei grosse Küchen, in de-
nen auch gegessen (und gewohnt, geredet)
wird. Ferner ein Aufenthaltsraum und das
Büro (wo ein Spruch von Marie Ebner-
Eschenbach ins Auge springt: «Als eine
Frau lesen lernte, trat die Frauenfrage in
die Welt»),
Die beiden oberen Stockwerke mit sechs
Schlafzimmern und dem «Kinderreservat»
sind für Aussenstehende tabu; die Frauen,
die für längere oder kürzere Zeit hier woh-
nen, haben ein Anrecht auf Privatsphäre.
Die Einrichtung, zusammengewürfelt, ent-
spricht zwar bestimmt nicht den Klischee-
Vorstellungen von «Schöner Wohnen», und
eine Frau, die aus einer modernen, gutbür-
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gerlich möblierten Kleinwohnung hierher-
flüchtet, wird sich erst ziemlich umstellen
müssen. Und das für manche Frau völlig
ungewohnte Kollektivleben kann durchaus
Probleme bringen. Aber auch der eben
erst gekommene Gast merkt, dass man
sich in diesem Haus ausgesprochen wohl
und geborgen fühlen darf.
Entgegen von offenbar noch nicht völlig
ausgerotteten Vorurteilen ist das Frauen-
haus weder ein Hotel noch ein Pflegeheim.
Der Haushalt wird von den Frauen gemein-
sam organisiert und bewältigt. Jeden
Abend werden die anfallenden Arbeiten
für den nächsten Tag verteilt, und man
trägt sich ordentlich in den Plan ein, der
in der Küche hängt. Das Frauenhaus ist
auch nicht gratis. Das Kostgeld für eine
Frau beträgt 12 Franken pro Tag, für Kin-
der 5. «Allerdings wären wir froh, wenn
wir in Härtefällen nichts verlangen müss-
ten», ist die Meinung der Teamfrauen —-
es sind sieben —, die für ihren Totalein-
satz (mit offizieller 23-Stunden-Woche) im
Schichtbetrieb gerade 1500 Franken Mo-
natslohn beanspruchen (bis vor kurzem
sogar noch weniger). Geregelt ist der
Schulunterricht für die Kinder, und auch
das Kreisbüro (die Zuzüger müssen ja ge-
meldet werden) zeigt viel unbürokratisches
Entgegenkommen.

«Wir drehen nicht an den Frauen»
Dass das Frauenhaus in Zürich einfach
notwendig ist, also kein importierter
«Spleen», das lässt sich mit Zahlen durch-
aus beweisen. 1979 wurden 91 Aufnahmen
registriert! 46 Frauen kamen aus der Stadt,
33 aus dem Kanton, und ein Dutzend
Frauen kam sogar noch von weiter her (In-
nerschweiz). Manche kommen nur einmal,
andere mehrmals. «Wir drehen nicht an den
Frauen»: mit dieser entschiedenen Fest-

Stellung verwahren sich die Teamfrauen
gegen die gelegentlich gehörte Unterstel-
lung, man dränge die Frauen zur Schei-
dung, wiegle sie auf, indoktriniere sie po-
litisch. «Man darf nicht so doli menschlich
sein, sonst ist man gleich links!», formu-
lierte eine Gesprächsteilnehmerin zutref-
fend.
Kontakt mit den Ehemännern? Nur unfrei-
willigen, lautet die Antwort. Man lässt sich
bewusst auch nicht auf Partnerschaftsthe-
rapien ein, versteht sich weiterhin als ein
Zufluchtsort, wo Frauen in akuter Bedräng-
nis Schutz und jene Ruhe finden sollen,
die es braucht, mit einer verfahrenen Si-
tuation und nicht zuletzt mit sich selbst ins
Reine zu kommen.

Leidige Finanzen
Für den Moment ist das Frauenhaus zwar
aus dem Gröbsten heraus. Aber jährlich
müssen immer noch 80 000 Franken als
Eigenleistung erbracht werden. Das ist eine
happige Summe, und Spenden sind natür-
lieh weiterhin willkommen auf das Post-
checkkonto 80-46604 Zürich. Man kann
auch als Passivmitgiied des Vereins zum
Schutz misshandelter Frauen werden. Un-
terlagen: Frauenhaus, Postfach 365, 8042
Zürich.
D/'e ///usfraf/on zu d/'esem Ber/cbf sfammf
von Do/ores M/'azzo. £s bande/f s/'cb um
e/'nen P/a/cafenfwur/, der /'n der Dezember-
nummer (79J der «Fraue-Z/f/'g» pub//'z/'erf
wurde.

«Di rot Schlüssgufe»
Mit berechtigter Freude an ihrem gelunge-
nen Werk hat die SP-Frauengruppe der
Stadt Zürich vor kurzem «Di rot Schlüss-
gufe» vorgestellt, ein sympathisch aufge-
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